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BRUNSWIK. Die Kieler Gelehr-
tenschule darf sich ab sofort of-
fiziell „Modellschule für digi-
tales Lernen“ nennen. Gesa
Ramm, Direktorin vom Institut
für Qualitätsentwicklung an
Schulen Schleswig-Holstein
(IQSH), überreichte jetzt die
Auszeichnung an die Schullei-
tung und das Kollegium der
Jubiläumsschule. „Die Gelehr-
tenschule hat ein sehr gutes
Konzept vorgelegt“, sagte Ge-
sa Ramm nach der Verleihung.
Marc Langebeck, Leiter der
Medienwerkstatt am IQSH,
fand ebenfalls nur lobende
Worte: „Die Schüler lernen
hier mit Medien, aber auch

über Medien. Medienkompe-
tenz ist das, was die Schüler
brauchen.“ 

Besonders am Ansatz des
altsprachlichen Gymnasiums
ist, dass digitale Medien struk-

turiert in den Fachunterricht
integriert werden. Die Schüler
der fünften bis neunten Klas-
sen lernen in aufeinander auf-
bauenden Modulen mit Com-
puterfunktionen und Soft-
wareprogrammen umzuge-
hen. Diese erworbenen
Kompetenzen werden dann in
den verschiedenen Fächern
genutzt und sollen durch den
wiederkehrenden, anwen-
dungsbezogenen Einsatz
nachhaltig in den Köpfen der
Schüler verankert werden. Ei-
ne Arbeitsgruppe mit ver-
schiedenen Fachlehrern hat
dieses pädagogische Konzept
über mehrere Schuljahre ent-
wickelt. Dank der bereitge-
stellten Fördersumme von

20 000 Euro vom IQSH konnte
ein Klassensatz Laptops ange-
schafft werden, der bereits ein-
gesetzt wird. 

„Wir sind immer noch auf
dem Weg und werden uns jetzt
mit anderen Schulen austau-
schen. Es gibt keinen End-
punkt“, sagte Schulleiterin
Sinje Wischtukat. Sie ergänz-
te: „Ich bin stolz auf unsere
überaus engagierten Kolle-
gen. Geräte ohne die Bedie-
nung von Menschen bringen
nichts.“ Auch Martin Baudach,
Referent für den Digitalpakt im
Bildungsministerium, betonte:
„Computer allein nützen gar
nichts. Wir wollen sie als Me-
thode verwenden. Wichtig ist
auch die Nachhaltigkeit.“ 

Insgesamt 130 Schulen in
Schleswig-Holstein können
sich inzwischen mit der Pla-
kette „Modellschule“ schmü-
cken. Der Wettbewerb hat seit
2015 dreimal stattgefunden.
Die Ausschreibung, an der die
Gelehrtenschule teilgenom-
men hat, lief unter dem
Schwerpunkt „Lernen mit di-
gitalen Medien im Fachunter-
richt“. In dieser Runde wur-
den 26 Schulen in Schleswig-
Holstein von einer Jury des
IQSH ausgewählt. In Kiel wur-
den neben der Gelehrten-
schule auch das Ernst-Bar-
lach-Gymnasium und das Re-
gionale Berufsbildungszen-
trum (RBZ) Wirtschaft
ausgezeichnet.

„Computer allein nützen gar nichts“
Kieler Gelehrtenschule ist ab sofort „Modellschule für digitales Lernen“ – In verschiedenen Modulen erfahren Schüler den Umgang mit Medien
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IQSH-Direktorin Gesa Ramm (3.v.li.) übergab das Schild an Lehrer
Marc Reid. Es freuten sich auch (v.li.): Schulleiterin Sinje Wischtukat,
Lehrer Tim Bruhse, Digitalpakt-Referent Martin Baudach und die
Lehrerinnen Wiebke Berends und Denise Heine. FOTO: EISENKRÄTZER

W Gelehrtenschule: Kiels älteste Schule hat in diesen Tagen reichlich Grund zu feiern, schließlich besteht sie jetzt exakt
700 Jahre – fast genau so lange wie die Stadt Kiel selbst. Anlass genug, um einen weiten Blick zurückzuwerfen.

KIEL. Abkömmlinge der Werft-
dynastie derer von Howaldt
büffelten hier Latein und Ma-
the, genauso wie Nobelpreis-
träger Max Planck oder solche
Künstlerpromis wie Justus
Frantz oder Axel Milberg. Nach
wie vor genießt die Traditions-
schule einen Sonderstatus als
einziges altsprachliches Gym-
nasium Kiels mit humanisti-
schem Anspruch. Doch die An-
fänge sind extrem bescheiden.

Am Beginn der langen Ge-
schichte steht ein Stück ver-
gilbtes Papier, das zu den his-
torisch wertvollsten Doku-
menten des Stadtarchivs zählt:
eine auf den 17. Februar 1320
datierte Urkunde. Damit er-
teilt Graf Johann II. von Hol-
stein/Kiel dem Magister Hen-
ricus de Culmine das Privileg
zu Errichtung einer Schule in
Kiel. Doch in den ersten Jah-
ren läuft es nicht rund für den
„Scholasticus“ Henricus. Er
streitet sich mit Stadt, Kirche,
Kloster Bordesholm und Lan-
desherr über Trägerschaft und
Organisation der ersten Kieler
Schule. 

1350 kommen die Streithäh-
ne schließlich doch zueinan-
der: Henricus schenkt der
Stadt ein Schulgebäude am
Nikolaikirchhof 3/4. Kloster
und Stadt unterhalten künftig
das Gebäude. Der Hauptpas-
tor von St. Nikolai wird Rektor
und Leiter der ersten Latein-
klasse. Diese antike Sprache
war damals alles andere als
„tot“, weil sie nicht nur Geist-
lichen, sondern auch Kauf-
leuten und Handwerkern als
weitere „Umgangssprache“
diente. Also schickten diese
Berufsstände ihre Söhne
ebenfalls auf die Lateinschule. 

Mit der Einführung der Refor-
mation 1534 trennt sich die
Schule vom Kloster Bordes-
holm, untersteht nun einem
„Schulregiment“ von Geistlich-
keit und Stadt. Neuer Standort
ist das ehemalige Kieler Kloster.
Die Bugenhagener Kirchenord-
nung, die nun für die Schule
gilt, ist streng: Sie enthält exak-
te Vorschriften zu Unterrichts-
dauer, Lehrplan, Disziplin oder
Lehrerausbildung.

1556 steht wieder ein Um-
zug in ein neues Gebäude an –
diesmal in der Haßstraße/
Ecke Faulstraße. Dort arbeiten
Rektoren, Konrektoren, Kan-
toren, Schreib- und Rechen-
meister, die rund 80 Schüler
unterrichten. Die „gelehrten“
Lehrer (also die mit akademi-
scher Ausbildung) erhalten

von der Stadt zwar eine Art
Grundgehalt plus Naturalien.
Aufgestockt werden die Ge-
hälter aber durch ein viertel-
jährlich zu zahlendes Schul-
geld, Einnahmen durch da-
mals obligatorische „Leichen-

gesänge“ von Lehrern und
Schülern sowie Geldsamm-
lungen unter Kieler Bürgern.

Der 30-jährige Krieg (1618-
1648) und seine Folgen führen
zum Niedergang der Schule.
Spuren hinterlässt auch die

Französische Revolution (1789-
1799): Rektor Erasmus Daniel-
son teilt 1797 die damalige
„Stadtschule“ in eine „Bür-
ger-“ und eine „Lateinschule“,
deren Abschlüsse zum Uni-
Studium berechtigen.

Ab 1803 dient laut Schul-
chronik ein ehemaliges Adels-
haus in der Küterstraße 5 als
neues Schulgebäude mit meh-
reren „Schulstuben“ für rund
100 Schüler, Lehrerwohnun-
gen plus Schulhof. 1848 wird
die Schule verstaatlicht.

Als die Preußen in Schles-
wig-Holstein das Zepter
schwingen, geht es steil berg-
auf mit der Gelehrtenschule.
Sie bekommt 1868 am Kleinen
Kiel (Dammstraße) einen re-
präsentativen Neubau, den Ti-
tel „Königliches Gymnasi-
um“, Zuwachs an Lehrern aus
ganz Deutschland sowie den
Nimbus einer „Eliteschule“
für damals bis zu 500 Schüler.
Das Motto, nach dem sie un-
terrichtet werden: „Antike,
Christentum, Deutschtum“.
Die reformorientierten 1920er-
Jahre bringen eine Neuerung:
Ab 1924 dürfen auch Mädchen
die Schule besuchen.

Nach einem Luftangriff am
26. August 1944 bleiben vom
wilhelminischen Prachtbau
nur noch Trümmer. Bis 1953
muss sich die heimatlos ge-
wordene Gelehrtenschule Un-
terrichtsräume an der „Asyl“
gewährenden Humboldtschu-
le teilen – was aber nur mit
dreifachem Schichtwechsel
gelingt. 1953 zieht die Gelehr-
tenschule in die Neubauten an
der Feldstraße.

Im Oktober 1968 gerät die
Traditionsschule in den Stru-
del des bundesweiten Auf-
ruhrs und damit in die Schlag-
zeilen: „20 Oberschüler zogen
auf dem Rasen vor der Gelehr-
tenschule erstmals in der Bun-
desrepublik in den Hunger-
streik“, berichtet damals die
„Zeit“ – aus Solidarität mit den
von der Schule verwiesenen,
aufmüpfigen Schulkamera-

den. Sie wollten angeblichen
Spott eines ihrer Lehrer im NS-
Jargon bei einer Klassenfahrt
in Italien nicht hinnehmen.
Auch Eltern solidarisieren
sich, stärken ihre Kinder mit
Tee und aufmunternden Wor-
ten. 40 Jahre sollte es dauern,
bis 2008 das für zwei der Re-
bellen verhängte Hausverbot
aufgehoben wurde.

2 Der offizielle Festakt beginnt
am Sonntag, 16. Februar, um
11.30 Uhr in der Nikolaikirche. Im
Anschluss lädt die Schule zu
einem Empfang in ihren Räumen. 

So sah die Gelehrtenschule 1880 aus: ein preußischer Prachtbau im neugotischen Stil in der Dammstraße. FOTOS: STADTARCHIV KIEL/FRIEDRICH BRAUNE/BERND KRAUSE
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So fing alles an:
Am 16. Februar
1320 unterschrieb
Graf Johann II. von
Holstein die Grün-
dungsurkunde für
die erste Schule in
Kiel. 

Auch die Aula des
1868 errichteten
Prachtbaus war

repräsentativ.
Unter anderem

zierten sie diverse
Wandgemälde des

Künstlers Anton
von Werner.

Seit 1953 ist die Gelehrtenschule
an der Feldstraße zu Hause.

2 1968 gerät die Traditi-
onsschule in den Strudel
des Aufruhrs und damit
auch in die Schlagzeilen. 


